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Zielland Vereinigte Staaten 


Zusammengestellt von der Auswanderungsabteilung der Israelitischen Kultusgemeinde Wien 


Die Finordnung der Immigrantin in USA. 


XI. *) 


Der Mann, welcher sich zur Auswande- 
rung entschlossen hat, und dem es. ge- 
lungen ist, alle notwendigen Vorkehrungen 
zu’ .treffen, um tatsächlich ausreisen- zu 
können, knüpft an seine Emigration nur 
eine Erwartung: im Zielland Arbeitsmög- 
lichkeit und Verdienst zu finden. Hat er 
begründete Hoffnung, dies in absehbarer 
Zeit erreichen zu können, so braucht ihm 
um seine Zukunft nicht bange. zu sein, 
denn in diesem Fall ist ihm die Einord- 
nung in das wirtschaftliche und soziale 
Leben sicher und er hat für sich selbst und 
seine Familie alles getan, was er bei seiner 
Auswanderung erstrebte. 

Ganz anders die Frau. Wohl trachtet 
auch sie, sich durch berufliche und sprach- 
liche Vorbildung für den Existenzkampf 
zu rüsten, die Tatsache des Arbeitfindens 


_aber_reicht hier lange rieht aus, die Vor- 


bedingungen für ihre Einordnung im Ziel- 
land zu schaffen. Denn wenn auch die Ent- 
wicklung im Wirtschaftsleben die, Frau an 
Schreibtisch, Verkaufstisch und Werkbank 
gerufen hat, und wenn auch die beengte 
Lage, in der sich jeder Einwanderer natur- 
gemäß am Anfang befindet, die. Frau 
zwingt, den Lebensunterhalt mit zu erwer- 


ben, bleibt die eigentliche Aufgabe der 
Frau doch bestehen und harrt der Er- 
füllung: So lange das Heim nicht geschaf- 
fen ist, wurde kein Schritt zur Verwurze- 
lung der Familie in der neuen Heimat ge- 
tan und solange dieses Heim einen Fremd- 
körper in der neuen Umgebung bildet und 
sich in sie nicht harmonisch eingliedert, 
bleiben auch. die Familienmitglieder 
Fremälinge. Es ist eine erfreuliche Tat- 
sache, daß gerade in jenem, Zielland, das 
gegenwärtig nahezu ausschließlich für die 
glaubensjüdische Wanderung in Frage 
kommt, diese doppelte Aufgabe der Frau 
leicht erfüllbar ist. 


Die. Amerikanerin hat es seit jeher 
verstanden, im Berufsleben ihren ‚Mann‘ 
zu stellen und dabei ihrer Familie eine 
vorbildliche Hausfrau zu sein, 


die ohne fremde Hilfskräfte, unterstützt 


von den technischen Errungenschaften 
ihrer Zeit, den Ruhepunkt der Familie im 
Heim schafft. Hier findet die Immigrantin 
ein Vorbild, dem sie sich angleichen kann, 
ohne allerdings — und dafür bietet die An- 
hänglichkeit- der Europäerin an die Tra- 
ditionen ihrer Heimat Gewähr — ihre 
Eigenart aufzugeben. 


Berufsmöglichkeiten für eingewanderie 
Frauen 


Die amerikanischen Unternehmer sind 
es denn auch gewöhnt, Frauen an die ver- 
schiedensten Plätze zu stellen und immer 
wieder berichten Auswanderer in Briefen, 
daß es den weiblichen Mitgliedern in un- 
gleich kürzerer Zeit gelungen sei, Arbeit 
zu finden. Freilich zeigt sich auch hier die 
so oft beobachtete Erscheinung, daß ge- 
lernte Frauenarbeit mitunter niedriger ent- 
lohnt wird als’ ungelernte Arbeit, die von 
Männern geleistet wird. Lohnstatistiken 
der Vereinigten Staaten von Amerika 
haben ergeben, daß die Bezahlung der 
Frauenarbeit bei gleicher Beschäftigung 
um 30 vom Hundert tiefer liegt als die 
Männerlöhne. 


Das Einkommen als Heim: oder 
Fabrikarbeiterin. 


Am mühevollsten ist, wie auch in an- 
deren Ländern, der Erwerb mit Heim- 
arbeit, die durchschnittlich nicht mehr 
als 250 Dollar im Jahr einbringt. Be- 
denkt man, daß zu derartiger Beschäftigung 
ein gewisses Maß von Geschicklichkeit und 
große Geübtheit in irgendeinem Hand- 
werkszweig erforderlich ist, muß man fin- 
den, daß die Annahme einer Stellung in 
einer Fabrik oder einem Waren- 
haus, die mindestens 670 Dollar pro 
Jahr einbringt, vorzuziehen ist. Aller- 
dings kann die Immigrantin einen der- 
artigen Posten erst annehmen, wenn sie 
über entsprechende Sprachkenntnisse ver- 
fügt. 

Von der Voraussetzung, daß eine Ein- 
wanderin über keine englischen Sprach- 
kenntnisse verfügt, soll hier gar nicht erst 
ausgegangen werden; denn 

es wäre unverständlich, wie jemand, der 

die Absicht hegt, in einem neuen Land 

*) Siehe die Nummern 38, 40, 42, 44, 46, 48, 
50, 52, 56 und 58. 


Erwerb und Heimat zu finden, es unter- 
lassen könnte, die Sprache dieses Lan- 
des zu erlernen 
und damit das notwendigste Mittel zu er- 
werben, sich.einerseits seiner Umgebung 
verständlich zu machen und anderseits die 
Eindrücke der Umwelt in sich aufzuneh- 
men. Vollends unbegreiflich müßte solches 
gerade bei einer Frau erscheinen, die ja 
naturgemäß ihren Blick in erster Linie auf 
das Zweckmäßige und Praktische einge- 
stellt hat. Auch wenn das ernsthafte und 
zielbewußte Studium der englischen Spra- 
che unter Berücksichtigung der amerika- 
nischen Besonderheiten die Emigration 
vorbereitet hat, wird der Ankömmling 
noch Monate brauchen, um „mitreden“ zu 
können; aber er wird doch eine gediegene 
Grundlage besitzen, auf der er weiter auf- 
bauen kann. Mit einer derartigen gründ- 
lichen Vorbereitung rechnen auch die 
Sprachkurse, die drüben in USA. in den 
Städten abgehalten werden und in den 
Abendstunden die Emigranten vereinen. 
Verhältnismäßig hoch sind 


die Löhne der Hausangesiellten, 


die neben freier Verpflegung durchschnitt- 
lich 450 Dollar im Jahr, häufig aber bis 
800 Dollar verdienen. Doch muß sich die 


Europäerin, die diesen. Beruf ergreift, be- 
wußt. sein, ; 


daß es für einen amerikanischen Durch- 
schnittshaushalt eine ungewöhnliche Be- 
lastung bedeutet, eine weiße Hausange- 
stellte zu haben und daß daher von die- 


ser auch entsprechende Leistungen ver- 
langt werden, 


In den farbigen Hausgehilfen besteht dort 
eine Konkurrenz, die in ihrer Billigkeit 
nur durch besondere Verwendbarkeit aus 
dem Feld geschlagen werden kann. 

Die Stellung als Säuglingspflegerin oder 
Krankenschwester gibt der neueingewan- 


derten Europäerin ebenfalls Erwerbsmög- 
lichkeiten, sofern ihre Fachkenntnisse gut 
fundiert sind. 


In derartigen häuslichen Stellungen liegt 
sicherlich die beste Chance, das amerika- 
nische Leben von Grund aus kennenzu- 
lernen und die erworbenen Sprachkennt- 
nisse im täglichen Gebrauch zu vervoll- 
kommnen. Allerdings kommt diese Mög- 
lichkeit praktisch nur für alleinstehende 
Frauen und für Mädchen in Betracht, die 
ihrer Familie gegenüber keine Verpflich- 
tung tragen, es sei denn, daß es einen Ehe- 
paar gelingt, in einem Haushalt gemein- 
sam unterzukommen. Erleichtert wird diese 
den Eingewanderten meist ungewohnte 
Arbeit durch den Umstand, daß die Ame- 
rikaner auch den Hausangestellten gegen- 
über eine gewisse Ritterlichkeit bewahren. 


e berichtet ein als „Butler“ beschäftigter 
"ter Sohn seines Dienstgebers sein Auto 
selbst wasche und es nicht haben wolle, 
daß der an Jahren bedeutend „Ältere“ für 
ihn derartige Arbeit tue. 


Wäscherinnen und Büglerinnen 
begehrt 


Gut bezahlt sind auch Frauen, die haus- 
wirtschaftliche Spezialkenntnisse haben: 
Wäscherinnen und Büglerinnen, 
die das ihnen anvertraute Gut sorgfältig 
und fachmännisch behandeln und auch von 
chemischer Reinigung etwas verstehen, 
verdienen im Durchschnitt 700 Dollar 
jährlich. Die Luft der amerikanischen 
Großstädte ist russig und macht häufiges 
Wechseln der Bett- und Leibwäsche zur 
unbedingten Notwendigkeit. Wegen der 
großen Hitze, die im Sommer gewöhnlich 
herrscht, legt die Amerikanerin Wert auf 
waschbare Kleidung. Die Waschanstalten 
aber ruinieren die Wäsche außerordent- 
lich stark, so daß Wäscherinnen sehr ge- 
sucht sind. 


Die Aussichten für Modistinnen 
und Schneiderinnen 


Angehörige der typisch weiblichen Be- 
rufe, wie Modistinnen und Schnei- 
derinnen, werden in ihrem Erwerbs- 
zweig selbst nur dann lohnende Arbeit 
finden können, wenn sie ihr Fach gründ- 


imiorant.. in. vorgerückten Jahren, .daß. 


lich beherrschen und die Gabe haben, selb- 
ständig zu schaffen. Denn da die Amerika- 
nerin es als Luxus betrachtet, Maßarbeit 
zu tragen, will sie in diesem Fall auch be- 
sonders gut angezogen sein und sich in 
ihrer Kleidung von der gewohnten 
Dutzendware, welche die Konfektion allen 
bietet, unterscheiden. 

Die Schneiderin muß daher auch Mo- 
delle entwerfen oder mindestens ge- 
schmackvoll abändern und der Eigenart 
der Trägerin anpassen können; die Mo- 
distin muß imstande sein, aus dem Filz- 
stumpen auf dem Kopie der künftigen 
Trägerin einen Hut zu formen, der nicht 
nur zu Gesicht steht, sondern auch per- 
sönliehe Note hat; die Handweberin wird 
Absatz für ihre Stoffe finden, wenn sie 
nach selbst ersonnenen Mustern arbeitet; 
die Handstriekerin braucht um Abneh- 
merinnen für Jumper und Kleider nicht 
hesorgt zu sein, wenn-ihre. Ware in Farbe 
und Muster apart wirkt. 


Bürostellungen 


kommen nicht allzu stark in Betracht, denn 
für sie qualifizieren sich nur wenige Im- 
migrantinnen. Hier ist eine Beherrschung 
der englischen Sprache und des amerikani- 
schen Sprachschatzes notwendig, wie sie 
nur das Leben im Land selbst gibt. Doch 
kommt es vor, daß Frauen, die in der Hei- 
mat fremdsprachige Korrespon- 
dentinnen waren, im gleichen Beruf 
unterkommen und der Verdienst bewegt 
sich in diesem Falle um 900 Dollar. Wert- 
voll, ja geradezu 


unerläßlich ist es allerdings, daß diese 
Frauen noch eine dritte Sprache, 
Französisch oder Spanisch, be- 
herrschen und daß sie imstande sind, 
englisches Stenogramm im 
Diktat aufzunehmen. 


Für höhere geistige und wissenschaft- 
liche Berufe ist es schwer, eine Norm zu 
finden; hier wird in besonderem Maß die 
Persönlichkeit der arbeitsuchenden Frau, 
die Art, wie sie ihre Vorkenntnisse zu ver- 
werten in der Lage ist, und die Fähigkeit, 
die im Land vorgesehenen Prüfungen ab- 
zulegen, von auschlaggebender Bedeutung 
sein: Hier steht sie im Konkurrenzkampf 
mit dem Mann. 


Der amerikanische Arbeiistas 


Der amerikanische Büro- und Arbeitstag 
kennt die scharfe Teilung in die vormit- 
tägige und die nachmittägige Arbeit nicht; 
die großen Entfernungen der Arbeitsstätten 
von der Wohnung in den nordamerikani- 
schen Großstädten gestatten es den Be- 
rufstätigen nicht, die Mittagszeit zu Hause 
zu verbringen. Mann und Frau nehmen 
ihren Lunch im Büro oder in einem nahe- 
gelegenen Büfett ein. Auch die Kinder 
bleiben über Mittag im Schulgebäude. Erst 


das Abendessen 


vereint die Familie am häuslichen Tisch, 
der auch bei geringem Verdienst reichlich 
versehen sein kann. Denn einerseits sind 
Lebensmittel verhältnismäßig billig und 
auch den armen Schichten in genügendem 
Maß erschwinglich, anderseits ist der ame- 
rikanische Ladenbesitzer darauf einge- 
richtet, seine Kunden in einer Weise mit 
Waren zu beliefern, die ihrem Zeitmangel 


zu Hilfe kommen. Auch die kleinsten Men- 
gen werden auf telephonische Bestellung 
ins Haus geschickt, viele Vorarbeiten für 
die Bereitung der Mahlzeiten werden von 
ihm und seinen Angestellten vorgenommen 
und die Lebensmittel kochfertig, oftmals 
sogar genußfertig zugerichtet. In der 
„kitehenett‘“ läßt sich nach amerikanischer 
Sitte unter Verwendung von viel Obst, 
Salat und frischem Gemüse schnell eine 
schmackhafte und gesunde Mahlzeit her- 
stellem, die dank dem eingebauten Fri- 
gidaire auch der beliebten Beigabe eisge- 
kühlter Getränke nicht entbehrt. 


Die europäische Hausfrau wird es auch 
unter solchen Umständen schwer finden, 
den ganzen Tag über im Büro zuzubringen 
und des Abends, müde von der Arbeit und 
dem langen Weg, die häuslichen Pflichten 
zu erfüllen. Tatsächlich wird sie auch nur 
dann auf die Dauer diesem Leben gewach- 
sen sein und dabei die in Amerika unbe- 
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dingt notwendige und typische gute Laune 

behalten, wenn sie den Mut hat, 
verschiedene europäische Vorurteile auf- 
zugeben und ihren Haushalt zu amerika- 
nisieren. 


Allerlei Frleichterungen 
im Haushalt 


Bereits in einem früheren Aufsatz 
wurde beschrieben, wie die Einrichtung 
der amerikanischen Mietwohnungen in 
„apartment-“ oder „roominghouses” aul 
Zweckmäßigkeit eingestellt ist. Damit al- 
lein ist es freilich nicht getan. Die euro- 
päische Hausfrau ist gewöhnt, einen wohl- 
gefüllten Wäschekasten voll Stolz zu ver- 
walten, die einzelnen Stücke zu pflegen, 
sie zu stopfen und zu flicken, damit sie 
möglichst lange halten. Wieviel Zeit diese 
Tätigkeit in Anspruch nimmt, weiß jede 


Frau. 
Kein großer Wäschevorraf 
Deshalb verzichtet die Amerıixanerin 


auf den eroßen Wäschevorral, sie begnügt 
sich mit wenigen Stücken, die sie, wenn 
sie zerrissen sind, weggibt und durch neue 
ersetzt. Tischwäsche erscheint ihr, sofern 
es sich nicht um festliche Anlässe handelt, 
durchaus entbehrlich, die kleinen Deckerl 
unter dem Tischgerät sehen nett aus und 
sind leicht waschbar. 


Nenig Kleider 


Auch der Kleiderschrank ist nicht so voll, 
wie man annehmen sollte, wenn man die 
gut angezogenen amerikanischen Frauen 
auf den Straßen beobachtet. Viele Kleider 
erfordern viel Pflege und viel Mühe, wenn 
alles auf dem jeweiligen Stand der Mode 
erhalten werden soll, ein Umstand, dem 
hier mehr Beachtung geschenkt wird als 
in irgendeinem amderen Land. Man richtet 
sieh daher darauf ein, mit wenigen Klei- 
dern auszukommen, die fertig gekauft wer- 
den. denn Maßkleider sind ın Amerika 
ein für die breiten Massen und erst recht 
für Immigranten unerschwinglicher Luxus; 
man sieht bei der Wahl der Kleider we- 
niger auf Qualität als auf modisches Aus 
sehen und den Preis und erspart sich das 
Umarbeiten und Ausbessern. 

Beim Aufräumen kommt der 


Mangel an Möbelstücken 


in den Zimmern wohltuend zur Geltung, 
denn-die glatte Wand der eingebauten 
Schränke (der Klosetts) ist leicht gerei- 
nigt und Staubfänger, wie Ziergegenstände, 
Vasen und dergleichen, fehlen fast völlig. 

Auch um die Beheizung muß sich die 
Hausfrau nicht viel kümmern: Sie hat auf 
dem Weg vom Büro nach Hause nicht zu 
befürchten. in einem kalten Zimmer die 
Mühe des Ofenheizens auf sich nehmen zu 
müssen. denn auch die einfacheren Woh- 
nungen haben 

Zentralheizung. 

Mit steigender Häufigkeit findet sich die 
Versorgung mit Öl- und Fernheizung, Heiz- 
methoden. die der Hausfrau nicht nur 
Plage, sondern auch Schmutz ersparen. 

Technik und hilfsbereites Entgegenkom- 
men im Zielland können freilich der Im- 
migrantin nicht mehr helfen als 

Erziehung und Schulung in der Heimat, 

friseh-fröhliches Anpacken der Arbeit 


PREFIDTEEN Da EUTTUTEEE E TEE, | 


Das jüdische Buch 
Der Judaismus in der 
Diaspora. 


(Schluß.) 


Die zum Judaismus Neigenden oder „Judaisie- 
renden“, deren es unter den Hellenen und Rö- 
mern nicht wenige gab, nahmen in der Regel 
nur einige Hauptpunkte des jüdischen Gesetzes 
an. Sie bekannten sich zum einzigen Gott, be- 
teiligten sich am Gottesdienst in den Synagogen 
und hielten den Sabbat. Solche Halbbekehrte 
nannte man „Verehrer des Höchsten Gottes”, 
„Gottesfürchtige“, zuweilen auch „Verehrer des 
Sabbat“. Viel geringer war hingegen die Zahl 
der Bekehrten, die das jüdische Gesetz in seiner 
ganzen Strenge befolgten und von den Juden 
demgemäß als „Gere zedek“, das heißt „ge- 
rechte Proselyten“ bezeichnet wurden. Unter 
den „Gottverehrern“, diesen theoretischen An- 
hängern des Judaismus, warb das neuauikom- 
mende Christentum vornehmlich seine Jünger. 
Die christliche Missionstätigkeit war um so er- 
folgreicher, als der damals entbrannte Kampf 
des. jüdischen Volkes gegen Rom und die dar- 
auffoleende nationale Katastrophe die Propa- 
ganda des Judaismus völlig lahmlegten. Nach 
dem Zusammenbruch Judäas war die Aufnahme 
von Proselyten geradezu gefährlich geworden, 
so wie es gefährlich ist, unerfahrene Neulinge 
in die Mitte gestählter Krieger aufzunehmen. 
In der jüdischen religiösen Gesetzgebung ge- 
wann jetzt der nationale Partikularismus die 
Oberhand. Ein Judaismus, der darauf ausgehe, 
die Welt zu bezwingen, werde, so sagte man 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


und der ehrliche feste Wille, die einmal 

begonnene Sache durehzuführen. 

Die Frau, welche ihre Auswanderung 
mit der Zuversicht antritt, es werde ihr ge- 
lingen, ihre doppelte Aufgabe zu erfüllen, 
wird ihren beiden Pflichten auch dann ge- 
recht werden können, wenn die erste, här- 
teste Zeit übergroße Anforderungen an sie 


stellt. Die langen Ferien, welche heutzu- 
tare die Reise nach den Vereinigten Staa- 
ten von Amerika bringt, gibt der auswan- 
dernden Frau Gelegenheit, die bisherigen 
häuslichen Gewohnheiten abzustreifen, die 
Gedanken auf die neue Fremde einzustel- 
len und sich zu stählen für den Kampf, 
den sie-nicht nur für sich zu führen hat, 
sondern für ihre Familie, für ihr Heim. 


AUF- UND AUSBAU 


Nachrichten aus Erez Israel 


gefunden haben. In diesen Betrieben und 
in den 21 anderen neuen Industrieunter- 
nehmungen, die 1939 entstanden, werden 
Artikel auf 21 neuen Industriegebieten er- 
zeugt. Außerdem ist ein besonderer Fort- 


Im Laufe der am 30. April 1940 enden- 
den letzien vier Jahre wurden sechzig neue 
jüdische landwirtschaftliche Siedlungen in 
Erez Israel errichtet. Bis dahin hatten be- 
reits 197 Siedlungen bestanden. Die Mehr- 
zahl der neuen Niederlassungen wurde 
Hajessod (Aufbaufonds) auf- 
1936 waren es sieben Siedlungen, 
die trotz der Ungunst der Verhältnisse ge- 
schaffen wurden, darunter Kfar Hamak- 
kabi. im Krisenjahr 1937 kamen vierzehn 
neue Stützpunkte dazu, so Mischmar 
Haschloseha, Ain Haschofeth, Ain Geb und 
Kfar Szold, das Jahr 1938 brachte die Er- 
richtung von fünfzehn Siedlungen, wobei 
besonders das Kolonisationswerk in Galil 
mit Hanita an der Spitze erwähnt werden 
muß sowie Sde Warburg und Ain Hami- 
fratz. und im Jahre 1939 mit seiner wirt- 
schaftlichen Entspannung und dem Ab- 
flauen der unruhigen Verhältnisse im Land 
war die Schaffung von achtzehn neuen 
Siedlungen zu verzeichnen. Das Jahr 
1940 brachte die Fortsetzung des Kolo- 
nisationswerkes mit bisher sechs 
ıeuen Siedlungen 


vom Keren 


gebaut. 


Beweisen schon diese sechzig neuen 
Stützpunkte die Entschlossenheit des Ji- 
schuws, den Aufbau des Landes fortzu- 
setzen und den landwirtschaftlichen Sektor 
durch planmäßige Kolonisation ständig zu 
vergrößern, so wird dieser Wille nunmehr 
noch stärker durch die Ankündigung be- 
tont, in der nächsten Zeit ein 
großes Ansiedlungsprogramm 
zu verwirklichen. In Kürze wird 
auf 600 Dunam Nationalfondsboden in der 
Nähe des ehemaligen Beisan eine 
neue jüdische städtische Sied- 
lung erbaut werden. Sie wird das Zen- 
trum für die zehn jüdischen Dörfer sein, 
die seit 1936 in der Beisan-Ebene errichte 
worden sind. In der Siedlung werden’ G® 
schäfte, Werkstätten, ein Hotel und eine 
Klinik gegründet und sofort mit der Seb- 
haftmachung von 250 Familien begonnen 
werden. Von Bedeutung ist ferner, daß der 
Keren Kajemeth 2800 DunamBoden 
inder Küstenebene von Samariäa 
erworben hat. Dies ist die größte Einzel- 
Bodentransaktion seit dem Inkrafttreten 
der Bodengesetze. Auch dieser Grund wird 
in kürzester Zeit besiedelt werden. 

Mit der gleichen Energie wird die 
weitune der Industrie des 
fortgesetzt. Nach einem 
1 Je 


stituts der 


Aus- 
Jischuws 
Ausweis des In- 
wish Agency zur Förderung 
der Wirtschaft wurden in Palästina in der 
Zeit von September bis Dezember 1939 
gegen vierzig neue Industrie 
unternehmu n ins Leben gerufen, 
in denen schon jetzt ungefähr tau«+ 
send Arbeiter Beschäftigung 


sich, unausbleiblich von eben dieser Welt be+ 


zwungen werden, seine Eigenart einbüßen, seine 


national-geschichtlichen Grundlagen verleugnen 
müssen, 


Ein Widerhall des Kampfes des Judentums 


l 
gegen da 


Heidentum in der ersten Hälfte des 
ersten Jahrhunderts dringt auch aus den Dia- 


sporaländern zu uns, die jenseits der Girenzen 
des römischen Reiches, an den Ufern d 


phrat und Tigris, lagen. Diese Gebiete 


es Eu- 
gehörten 
zu dem von der Arsazidendynastie beherrschten 
Partherreich und wiesen eine gemischte 
nehmlich aus Griechen, Persern und 
bestehende 


vor- 
Skylhen 
3evölkerung auf, in der aber auch 
die Juden zahlreich vertreten waren. Zu welch 
bedeutendem Einfluß nun im parthischen Reich, 
namentlich in Babylonien, neben den anderen 
ethnischen Gruppen das jüdische Element und 
neben dem hellenischen Heidentum und P 
mus der Judaismus gelangte, zeigen die fol- 


genden geschichtlich verbürgten Episoden 


aris+ 


In der Regierungszeit des Königs Artabanus 
(des dritten Arsaziden dieses Namens: 
gierte 12—41) sammelten, so berichtet Josephud 
Flavius, zwei Juden aus Nehardea, das Brüder- 
paar Asinäus und Aniläus, in der 
Euphratufer eine Schar von Abenteurern um 
sich und ergaben sich einem wilden Räuber- 
leben. Der König der Parther sah bald, daß die 
jüdische Freischar ihm in seinen Kämpfen wil 
der die häufig gegen ihn meuternden Satans 
gute Dienste leisten könne, und ernannte den 
älteren der beiden Brüder, Asinäus, zum Re- 
genten eines Teiles der Provinz Babylonien Im 
Besitze der ihnen vom 


er re- 


Steppe am 


ö „Großkönig“ erteilten 

Vollmachten gingen die Brüder an die Errich 
y este 3 o j 

tung von festen Burgen und wurden so zu un- 


schritt bei der Produktion von Artikeln, 
die bisher eingeführt wurden, zu bemer- 
ken. Eine schöne Entwicklung nimmt die 
chemische, pharmazeutische und kosmeli- 
Industrie. Jüngsten Datums ist die 
Gründung einer Unternehmung zur Ver- 
arbeitung und zum Schleifen von Diaman- 
ten. Fast alle diese Betriebe wurden auf 
Rat des Wirtschaftsinstituts der Jewish 
Agency gegründet, das eine genaue Über- 


Sscn0e 


sicht der Märkte besitzt. Alle Industrie- 
zweire Palästinas haben den Weg zur 
Ausfuhr nach dem Nahen un d 


Fernen Osten eröffnet. Im Interesse 
des Exports errichtete der Keren Hajessod 
in Zusammenarbeit mit den Handelskam- 
mern ein Institut zur Förderung der Aus- 
fuhr. das der palästinensischen Industrie 
schon viele neue Märkte verschafft hat. 

Im einzelnen sei noch verzeichnet, daß 
in der Lederfabrik Alyon in 
Nathania mit der Fabrikation von 
Oberteilen für Schuhe und Halbschuhe be- 
eonnen wurde. Die Eigentümer des Unter- 
nehmens sind Juden aus Italien, welche 
die Fabrik mit modernen Maschinen aus- 
gestattet haben. Im vorigen Jahr wurden 
Schuhoberteile, wie sie nunmehr in der 
Fabrik erzeugt werden, im Werte von 
50.000 Pfund importiert. Außerdem hat 
eine Leimfabrik, die zur Produktion 
Abfälle von gegerbten Häuten besitzt, mit 
der Arbeit angefangen. Es wird eine mo- 
natliche Erzeugung im Ausmaß von fünf 
Tonnen erwartet. Der Eigentümer der Fa- 
brik ist ein Jude aus Polen, der bereits 
eine andere Leimfabrik in Erez Israel 
hatte, Dieser Betrieb wurde kürzlich vom 
Kibuz Ramath Hakowesch erworben. Palä- 
stinas Jahresverbrauch an Zimmermann- 
leim beträgt mehr als 250 Tonnen, so daß 
für die beiden Fabriken die besten Absatz- 
aussichten bestehen. 

Hand in Hand mit der Ausbreitung von 
Landwirtschaft und Industrie im Jischuw 
geht das Streben, die jüdischen Menschen 
in ungewohnte Arbeitsberufe einzuordnen 
und ihnen neue Arbeitsplätze zu verschaf- 
fen. Da diese Aufgabe am besten durch 
eine zentrale Führung bewältigt werden 


kann. hat die Jewish Agency eine Ab- 
teilung für Fragen der länd- 
lichen und städtischen Arbeit 


eingerichtet. 

Ein im Kern berechtigtes Argument ge- 
gen jüdische Lohnarbeit in der Landwirt- 
schaft, besonders im Zitrusbau, war ihr 
starkes Fluktuieren. Hatten sich Arbeiter 


umschränkten Herrschern des von ihnen ver- 
Fünfzehn Jahre hielt sich 
die von den jüdischen „Kosaken“ im Bezirk Ne- 
hardea gerründete freie Kriegsrepublik (um 
95-40). Dann begann ihr Zerfall. Ein innerer 
Zwist, veranlaßt durch die Ehe des Aniläus mit 
einer eefanrenen Heidin, beraubte die jüdische 
Freischar früheren Kampfestüchtigkeit. 


walteten Gebietes. 


ihrer 
Nach dem Sturz der Kriegerrepublik sah sich 
deren jüdische Bevölkerung auf Gnade und Un- 
onade den Nachbarvölkern ausgeliefert, denen 
die Herrschaft des kriegstüchtigen Brüderpaares 
längst ein Dorn im Auge gewesen war. Ein Teil 
der Juden rettete sich durch die Flucht nach 
der Landeshauptstadt Ktesiphon und der Rest 
zog sich in die festen babylonischen Städte Ne- 
hardea und Nisibis zurück. 


Daß die Juden im Partherreich auch eine 
kraftvolle religiöse Propaganda entfalteten, zeigt 
eine andere Episode, die sich etwa um die 
oleiche Zeit abspielte. Ein Vasall Parthiens, 
Izates, der Beherrscher des im Norden Meso- 
potamiens gelegenen kleinen Königreiches 
Adiabene, der schon als Prinz von einem jü- 
dischen Kaufmann für das Judentum gewonnen 
worden war, trat nach der Thronbesteigung for- 
mell zum jüdischen Glauben über, wobei er sich 
in treuer Befolgung des Thoragebotes auch der 
3eschneidung unterzog. Seinem Beispiel folgten 
sein Bruder Monobazus und manche andere Mit- 
glieder der königlichen Familie. Die Königin- 
Mutter Helena hatte sich schon früher zum Ju- 
dentum bekehrt. Um die Mitte des ersten Jahr- 
hunderts trat das Königshaus von Adiabene in 
lebhaften Verkehr mit Judäa. Izates schickte 
seine Söhne nach Jerusalem, damit sie sich dort 
die Sprache und die Gesetzeslehre ihrer neuen 


2. AUGUST 1940 


Der Schriftsatz der Woche 


Jahwe sprach zu Mose: Gib den 
Israeliten Weisung und sage ihnen: 
Wenn ihr in das Land Kanaan 
kommt, so sind dies die Grenzen des 
Gebietes, das euch als Eigentum zu- 
fällt: eure Südgrenze sei von der 
Wüste Zin, wo sie an Edom stößt; 
sie geht aus gegen Osten von dem 
Ende des Salzmeeres, dann wendet 
sie sich südlich von der Skorpionen- 
höhe nach Zin, und gehi weiter, süd- 
lich von Kades-Barnea gegen Hazar- 

Adar, und von da nach Azom und 
I 


| von Azom an den Bach Aegyptens, 
und endigt am Meere. Die West- 
grenze bildet das große Meer. Und 
eure Nordgrenze soll die sein: vom 
großen Meere beschreibt ihr eine 
Linie bis an den Berg Hor, von die- | 
sem Berg Hor eine gegen Hamalh zu, |! 
dann richtet sich die Grenze auf Ze- | 
dad, weiter auf Siphron und endigt | 

| 

) 


bei Hazar-Enan: dies soll die Nord- 


grenze sein. Als Osigrenze bezeichnet 
ihr euch eine Linie von Hazar-Enan 


I 

nach Sepham, von Sepham geht sie I 

nach Ribla herab, östlich von Ain, |! 

steigt dann weiter herab und berührt || 
den Ostrand des Sees Kinereth, 

kommt so herab zum Jordan und geht | 

aus am Salzmeer. Dies seien die || 

Grenzen eures Landes ringsum. N 

| Mose teilte den Israeliten diesen |\ 

Befehl mit und sprach: Dies ist das || 


il Land, das ihr durchs Los verteilen |\| 
| sollt, und das Jahwe befohlen hat, 
| den neun Stämmen und dem halben 


Stamm zu geben. Denn die Stämme |) 

| Ruben und Gad und der Halbstamm i 
Il Manasse haben ihren Anteil sc"on ||| 
|| zorweggenommen, jenseits des Jor- |\ 
| dans, ostwärts von Jericho. | 
I P | 
1 il 
(Aus: „Die Bücher der Bibel“ mit Illu- Iii 
strationen von E. M. Lilien, zu beziehen ||| 


|| im Buchladen des Jüdischen Kulturbun- |jl 
des in Deutschland e. V.“, Zweigsieile 
Wien I., Marc-Aurel-Straße 5.) ii 


irgendwo eingelebt, so schieden sie bald 
wieder aus, weil sie entweder das Glück 
hatten, ein eigenes Heim, sei es als Ein- 
zelne, sei es in Gemeinschaft, in einer An- 
siedlung zu erhalten, oder weil die besser 
bezahlte städtische Arbeit sie anzog. Die 
Schaffung von Arbeiterwohnungen und an- 
gegliederten Hilfswirtschaften;.trägt wohl 
zur Seßhaftmachung der Landarbeiter bei, 
aber das Problem der jüdischen Lohnarbeit 
in der Landwirtschaft bestand nicht bloß 
in der Seßhaftmachung, sondern auch in 
der Steigerung der Qualifikation des Ar- 
beiters. Um diesen beiden Forderungen 
gerecht zu werden, stellte die Arbeiter- 
schaft selber Gruppen auf genos- 
senschaftlicher Grundlage zu- 
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Verbreitung im jüdıschen Bevölkerungsteil des 
deutschen Reichsgebietes zugelassen, 


Glaubensrenossen aneigneten. Die Königin- 
Mutter wallfahrtete häufig zum Jerusalemer 
Tempel und Izates sowie sein ihm auf dem 
Throne folgender | Bruder Monobazus II. be- 
dachten das jüdische Heiligtum wiederholt mit 
kostbaren Weihgaben. Nach dem Tode se 


ner 
Mutter und seines Bruders (um 55) setzte Mo- 
nobazus ihre Asche in einer vor den Toren Je- 
rusalems errichteten prächtigen Familiengruft 
bei, deren Ruinen sich bis auf den heutigen 
Tae erhalten haben (sie gelten fälschlicherweise 
als Überreste des Davidgrabes). Im Jahre 60 


brachte der König von Armenien, Tigranes, ein 


Nachkomme Herodes I., Monobazus eine Nieder- 
lage bei und setzte sich in den Besitz von 
Adiabene. Sechs Jahre später, zur Zeit der Er- 
hebung Judäas, wurden, dem Bericht des Ta- 
citus zufolge, die Kinder des Monoba 
Geiseln nach Rom gebracht. Auch am jüdischen 
Krieg gegen Rom beteiligten sich Angehörige 
des seines Thrones beraubten Monobazus und 
legten beim Angriff auf die Armee des Cestius 
Gallus große Tapferkeit an den Tag. Den 
Eiferern des Gesetzes galten die Königin He- 
lena und ihre beiden Söhne, die sich der jü- 
dischen Nation in der schwersten Zeit ihres Be- 
stehens angeschlossen hatten, als Prototyp „ge- 
rechter Proselyten“, und die talmudische Le- 
gende weiß die Geschichte dieser gottesfürch- 
tigen Familie mit farbenreichen Bildern auszu- 
schmücken. 


us als 


* 

Aus Simon Dubnow „Weltgeschichte des Jü- 
dischen Volkes“, erhältlich in der Bücherstube 
des Jüdischen Kulturbundes in Deutschland e. V., 
Zweigstelle Wien, I., Marc-Aurel-Straße 5.) 
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2. AUGUST 1940 


Ve ee een ne nenn een none. 
III HIFIODH 


An den Sabbat 


Ja, Trank der Liebe, ihn trink Dir ich zu: 
Glück auf, o Tag, Glück auf, mein Sieb- 


ter Du! 
Sechs Tage Werktag, Dir zu Diensten 
verbunden, 
Hab ich an ihnen schon Müh salt ge- 
funden, 
Deuchten mir all doch gleich einzelnen 
Stunden, 
So hab ich Dich lieb, Tag, Du meiner 
Ruh — 
Glück auf, o Tag, Glück auf, mein Siebter 
Du! 
Geh ich am Ersien Tag auf Werkers 
Wegen, 


Wem sonst als, Sabbat, rüst ich entgegen! 
Der alle Himmel lenkt, schenkt Dir den 


Segen. 
Sei Du mein Teil, was sonst ich treib und 
iu — 
Glück auf, o Tag, Glück auf, mein Siebter 
Dul 
Heiliger Lichtstrahl aus heiligen Bron- 
nen, 
Sonn‘, Sterne wolln in Licht von Dir sich 
sonnen. 
Am Zweiten, Dritien, was hab ich ge- 
wonnen! 
Des Vierten Lichterheer hüll‘ Dunkels 
Truh — 


Glück auf, o Tag, Glück auf, mein Siebter 
Du! 


Glückskunde hör ich ihn, Fünften, be- 
reiten. 
Blühn, Seele, morgen Nacht dir Selig- 
keiten? 
Früh noch im Knechtsbann, bringt Nacht 
frei Geleiten, 
Lädi seinem Königsmahl mein Hirt mich 


zu — 
Glück auf, o Tag, Glück auf, mein Siebter 
Du! 
Froh meiner Seele graut, Sechster, dein 
Morgen. 
Spürt sie wohl nahe schon Zeit frei von 
Sorgen? 
Unstet und flüchtig späh'nd, wo sie ge- 
borgen, 


Aufatmend nachts: schwand Flucht, Un- 

: statt im Nu — 

Glück auf, o um Glück auf, mein Siebter 
u! 


Ar Nanssı“ g " 


Ja, köstlich kommt dann mir Dein 
Abendschatten, 
Drin neu ich Aug in Aug schau heilgem 
Gatten. 
Auf doch, mit Äpfeln naht, schwellenden 
Platten! 
O selger Tag, mein Freund, Geliebter 


Du — 
Glück auf, oT Glück auf, mein Siebter 
u! 


So sing ich, Sabbat Dir, Sang Deinem 
Preise, . 

Daß Deiner Holdheit ich Huldgung er- 

weise. 

Tag voller Wonne mir, dreifacher Speise, 
Wonnvolle Tafelpracht, wonnvolle Ruh — 
Glück auf, 2 Glück auf, mein Siebier 

u! 


* 

(Aus Franz Rosenzweig: „Jehuda Halevi, 
zweiundneunzig Hymnen und Gedichte“, erhält- 
lich in der Buchabteilung des Jüdischen Kultur- 
bundes in Deutschland e. V., Zweigstelle Wien, 
I., Marc-Aurel-Straße 5.) 


sammen, welche die Arbeit in Zitruspflan- 


zungen übernehmen, ihre Mitglieder zu 
guten Leistungen verpflichten und die 
volle Verantwortung für das Ergebnis 


tragen. Die Gruppen bilden Spezialarbeiter 
aus, sorgen für die Fortbildung und be- 
mühen sich, den Mitgliederwechsel mög- 
lichst gering zu halten. 

Die Lösung der übernommenen Aufgabe 
erfordert jedoch beträchtliche finanzielle 
Mittel. Diese Mittel werden den Gruppen 
nun teils von den Arbeiterverbänden, teils 
von der Arbeitsabteilung der Jewish Agen- 
cy zur Verfügung gestellt. Indirekt wird 
auf diese Weise auch den Unternehmern 
in der Zitruswirtschaft gedient, die ja ein 
starkes Interesse an der Entstehung eines 
festen qualifizierten Arbeiterstocks haben. 
Anderseits benötigen die Unternehmer 
selbst finanzielle Hilfe, um die Arbeiter, 
die für sie tätig sind, fortlaufend entloh- 
nen zu können. Zur Unterstützung der Un- 
ternehmerschaft wurden Möglichkeiten zur 
Diskontierung von Lohnwech- 
seln, welche die Pflanzer vor Erhalt des 
Ernteerlöses den Arbeitern geben, ge- 
schaffen. Die Arbeiterbank legte einen be- 
sonderen Fonds für derartigeDiskontzwecke 
an und die Arbeitsabteilung der Jewish 
Ageney übernahm der Bank gegenüber 
eine Bürgschaft hierfür in bestimmter 


Da pe SER an ne 
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Höhe, Damit ist ein Bat aus einer sehr 
schwierigen Lage gelunden. } 

; Im Rahmen der Städtischen Arbeiten be- 
steht die Hauptaufgabe bei der Fördeiiip 
der jüdischen Arbeit in der Heran A 
dung von Arbeitern für a 
Arbeitszweige, insbesondere ‚a 
Hafenarbeiter sowie für Schilh 
fahrts- und Fischereiberufe. 
Mit finanzieller Unterstützung der Arbeit 
abteilung der Jewish Agency wurden au i 
bildungskurse für Hafenarbeiter eingefü E 
und gleichzeitig für Ausbildungsmöglie y 
keiten bei der Hochseefischerel und den 
damit zusammenhängenden Tätigkeiten ge 


sorgt. In der Hafenarbeit sind bedeutende 
Erfolge erzielt worden. Der Tel-Awiwer 
Hafen ist zur Gänze auf jüdischer Arbeit 
aufgebaut, Von diesen Arbeitern ist ein 
erheblicher Teil erst in Palästina ausgebil- 
det worden und ihre Leistungen sind im 
allgemeinen zufriedenstellend. Den Juden 
sind auf diese Weise Schwerarbeiterberufe, 
die ihnen früher fast völlig fremd waren, 
erschlossen worden. 
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Herzi-Gedenkstunde der Jugend-Alijah 


Die Leitung der Wiener Jugend-Ali- 
jah veranstaltete am vergangenen Sonntag an- 
läßlich des Todestages Theodor Herzls eine Ge- 
denkfeier, die einen sehr würdigen Verlauf 
nahm. Das reiche Programm dieser Feier wurde 
mit der weihevollen Techsakna und Fahnen 
ehrung eingeleitet. Nach Worten der Begrüßung 


‚durch Chawer Hans Israel Neumann, der 


den Dank der Veranstalter für das Erscheinen 
des Amisdirektors der Israelitischen Kultus- 
gemeinde Dr. Löwenherz und dessen Gemahlin 
sowie des Leiters des Palästina-Amtes Doktor 
Grün, ferner der Vertreter verschiedener au- 
derer jüdischer Institutionen, wie Jüdischer Kul- 
turbund, Keren Kajemeth, Keren Hajessod, Is- 
raelitisches Waisenhaus und Jüdisches Lehr- 
lingsheim, des Chawers Herbert Israel Groh- 
wald als des Vertreters der chaluzischen Be- 
wegung im Altreich und vieler anderer Freunde 
der Jugend-Alijah zum Ausdruck brachte, folgte 
der von Kapellmeister Franz Israel Eugen 
Klein meisterhaft zu Gehör gebrachte Krö- 
nungsmarsch aus „Der Prophet“ von Mayerbeer- 
Liszt, worauf ein von Klein geleiteter Chor der 
Jual drei hebräische Liedchen, und zwar Meal 
Piskat, Anu nihje und Am Jisrael chai mit 
tiefer Innerlichkeit sang. Ein Jugendlicher 
sprach sodann eine kleine Herzl-Erzählung in 
hebräischer Sprache, die er schön und klangvoll 
zum Vortrag brachte; er wurde hierfür von der 
Zuhörerschaft mit starkem Beifall bedacht. 
Auch einige hernach vorgelesene Gedichte und 
Schilderungen gemahnten in ihrer Eindringkich- 


keit an das dem Wohl des jüdischen Volkes ge- 
weihte hingebungsvolle Leben Herzls.. Zum 
Schluß brachte der Kinderchor der Jual einen 
Sprechchor zum Vortrag, der die ganze tiefe 
Sehnsucht der jüdischen Jugend für Erez Israel 
in sich schloß; die Worte waren mit Musik, die 
Kapellmeister Klein komponiert hatte, wir- 
kungsvoll untermalt, 

Den Höhepunkt der eindrucksvollen Gedenk- 
stunde bildete die vom Leiter der Jugend-Alijah 
Aron Menczer gesprochene Festrede. In 
knappen Worten schilderte der Redner den 
großen Anteil der jüdischen Jugend an der Tat- 
werdung des von Herzl gewiesenen Ziels. Die 
glutvollen Ausführungen des Redners klangen 
in den Schwur aus: Theodor Herzl, das Schick- 
sal schlug unerbittlich auf dich ein. Doch alle- 
dem zum Trotz stiegst du auf die Tribüne des 
Volkes und sprachst aus der Tiefe deiner rei- 
chen Seele den Satz, den wir an deinem Todes- 
tag tausendfach wiederholen, mit der ganzen 
Inbrunst unserer jungen Herzen, den Satz, der 
erschallen soll von den Lippen aller jüdischen 
Menschen von Stadt zu Stadt und Land zu 
Land: „Im eschkachech Jeruschalajim tischkach 
jemini“ — Wenn ich dein vergesse, Jerusalem, 
verdorre meine Rechte! 

Mit dem Absingen der Hatikwah schloß die 
schöne würdige Feier, die auch durch den treii- 
lichen Ordnerdienst und die stramme Disziplin 
der Mitglieder der Jugend-Alijah ausgezeich- 
net war. 


Was jeder wissen muß! 


Wann ist das Zurüdthalten 
von Geld siraibar® 


Wer mehr Geld bei sich, respektive in 
seiner Wohnung behält, als er voraus- 
sichtlich in allernächster Zeit zur 
Bestreitung des Unterhalts und zur Tilgung 
seiner Verbindlichkeiten benötigt, ist nach 
$ 1, Absatz 2, der Kriegswirtschaftsverordnung 
vom 4. November 1939 wegen wirtschaftlich 
nicht gerechtfertigten Zurückhaltens von Geld- 
zeichen strafbar. Zum Tatbestand ist nicht 
erforderlich, daß der Täter durch sein Verhal- 
ten böswillig wirtschaftliche Belange des deut- 
schen Volks zu schädigen beabsichtigte. 


Wann ist der Tatbestand einer 
Sieuerhinterziehung gegeben? 


Steuerhinterziehung ist das vor- 
sätzliche Bewirken einer Steuerverkürzung 
oder das Erschleichen von Steuervor- 
teilen. 


Eine Steuerverkürzung begeht man 
durch ein Verhalten, das bewirkt, daß eine von 
Rechts wegen geschuldete Steuer über- 
haupt nicht oder erst später oder in ge 
ringerer Höhe als sie rechtsmäßig zu er- 
heben wäre, festgesetzt oder entrichtet wird. 
Bei Steuern, deohnebesondere Fest 
setzung zu entrichten sind, ist die 
Steuerverkürzung bereits vollendet, wenn 
die geschuldete Steuer nicht rechtzeitig 
gezahlt wird. Zur Nichtentrichtung der fäl- 
ligen Steuer muß jedoch noch das bewußte 
Verschw eigen der Steuerpflicht 
hinzutreten, indem man die Finanzbehörde in 
Unkenntnis einer Steuerverpflichtung überhaupt 
oder bezüglich der Höhe der fällig gewordenen 
Steuer läßt und dadurch verhindert, daß die 
Behörde unter Anwendung der gesetzlichen 
Zwangsmittel zur Hereinbringung der Steuer- 
schuld gelangt. Eine Steuerverkürzung 
ist dann vorsätzlich bewirkt, wenn der Steuer- 
pflichtige wider besseres Wissen die Fi- 
nanzbehörde in einen Irrtum über das 
Bestehen oder die Höhe der Steuerschuld führt. 
Dies geschieht gewöhnlich in der Abgabe einer 
unrichtigen Steuererklärung. Nach 
reichsgerichtlichen Entscheidungen wird auch 
durch zu niedrige Voranmeldung und 
entsprechend zu niedrige Vorauszah- 
lungen eine Steuerhinterziehung be- 
gangen, weil dadurch die als Vorauszahlung ge- 
schuldeten Steuerbeträge nicht pünktlich in der 
vollen geschuldeten Höhe eingehen, und da- 
durch eine Verminderung der Einnahmen des 
Reiches eintritt, die nicht dadurch beseitigt 
wird, daß die Minderbeträge bei der endgül- 
tigen Veranlagung ausgeglichen werden. 


Eine Steuerhinterziehung kann je- 
doch nicht nur im Veranlagungsverfahren, son- 
dern auch im darauffolgenden Exekutions- 
verfahren begangen werden, wenn nämlich 


Alois HI, Giocken- 
Israel KAUFMANN gasse sa 

tandtung ZAHNKRANKER zugeiassen 
der Zahlungspflichtige irgend etwas unter- 


nimmt, um die Hereinbringung der vorgeschrie- 
benen Steuer zu verhindern, indem er bei- 
spielsweise Vermögenswerte beiseite 
schaftt, falsche Angaben anläßlich des Mani- 
festationseides macht u. dgl. m. 

Auch andere Personen als der Steuerschuld- 
ner können eine Steuerhinterziehung begehen. 
So verweist Regierungsrat Dr. Friesecke 
auf eine reichsgerichtliche Entscheidung, die 
besagt, daß sich auch wegen Steuerhinter- 
ziehung strafbar macht, wer als Dritt- 
schuldner im Falle der Forderungspfändung 
im Betreibungsverfahren der Aufforderung 
der Finanzbehörde, sich zuerklären, ob er 
die Forderung als begründet anerkenne und be- 
reit sei zu zahlen, nichtnachkommt und 
dadurch bewußt bewirkt, daß die Finanzbehörde 
im Glauben an den Rechtsbestand der For- 
derung gegen den Drittschuldner im Klageweg 
vorgeht, statt auf andere Weise sich in den Be- 
sitz der geschuldeten Steuer zu setzen. 


Haftet man für Steuersaulden des 
Erblassers audı dann, wenn man 
Werte des Erblassers ned zu 
dessen Lebzeiten von ihm erhalten 
hat? 


Es kommt nicht darauf an, ob man beispiels- 
weise wenige Tage oder einige Wochen vor 
dem Tod des Vaters von diesem eine Schen- 
kung erhalten hat, wenn anzunehmen ist, daß 
diese Schenkung als mit der Nachlaßverteilung 
unmittelbar zusammenhängend anzusehen ist. Es 
würde dem Sinn des Gesetzes widersprechen, 
wenn ein Erbe, Erbschaftsbesitzer oder son- 
stiger wirtschaftlicher Nachfolger eines Erblas- 
sers sich der Haftung für die Steuern des Erb- 
lassers dadurch entziehen könnte, daß er den 
Erblasser veranlaßt, noch zu seinen Lebzeiten 
ihm wesentliche Teile seines Nachlasses zu 
überantworten. 


Wie sind Schenkungen zwischen 
Verlobten zu besteuern? 


Die Höhe der Schenkungssteuer richtet sich 
auch darnach, ob Geschenknehmer und Ge- 
schenkgeber miteinander verwandt sind oder 
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Yerlautbarungen 


Es wird in Erinnerung gebracht, daf es 
unzulässig ist, Einzelansuchen 
anoberste Stellen und Behör- 
den des Reiches zu richten. Per- 
sonen, die künftighin die an alle ergan- 
gene Warnung nicht beachten werden, 
haben entsprechende Folgen zu 
gewärligen. 

Es wird empfohlen, in derartigen An- 
gelegenheiten Rat und Auskunft 
bei den zuständigen Abteilungen der 
Israelitischen Kultusgemein- 
de, Wien I., Seitensteftengasse 2—4, ein- 
zuholen, keineswegs jedoch ohne vor- 
herige Beratung Gesuche und Bittschriften 
abzusenden, 

Ansuchen, deren Überreichung als 
zulässig angesehen werden kann, sind 
unbedingt nicht nur mit Vor- und Zu- 
namen, sondern auch mit den im Sinne 
der gesetzlichen Vorschriften angenom- 
menen zusätzlichen Vornamen Sara 
und Israel zu unterferfigen. Kenn- 
ort und Kennummer sind eben- 
falls anzugeben. 

Personen, die auswandern, haben vor 
ihrer Abreise die Abmeldung 


bei der zuständigen Polizel- 
stelle vorzunehmen, Sollte dies aus Ir- 
gendeinem Grund nicht möglich sein, Ist 
die AbmeldungdurcheinFami- 
lienmitglied unmittelbar nach er- 
folgter Ausreise durchzuführen. 


nicht. Je enger das persönliche Band zwischen 
beiden ist, desto geringer die Steuer. Es fragt 
sich nun, ob Verlobte, die einander im Hin- 


SEEORCS LINDEN "aa 


Zugelas Be- i 
Bandinnd iddiecher Zahnkran ker 


blick auf die beabsichtigte Ehe noch vor der 
Verehelichung Geschenke machen, dies zu den 
begünstigten Bedingungen von Verwandten- 
schenkungen tun können oder nicht. Die Ent- 
scheidung vom 25. April 1940 IIIe 3/40, die 
über die Rechtsbeschwerde eines Steuerpflich- 
tigen erging, drückt folgende Rechtsansicht. aus: 
Die Steuerschuld bei Schenkungen unter Le- 
benden entsteht regelmäßig im Zeitpunkt 
der Zuwendung und ist für die Steuer- 
klasse das Verhältnis des Bedachten 
zum Schenker im Zeitpunkt der 
Entstehung der Steuerschuld maß- 
gebend. Eine Schenkung unter einer aufschie- 
benden Bedingung hat erst mit dem Eintritt der 
Bedingung Rechtswirkung und kann deshalb 
frühestens zu diesem Zeitpunkt als ausgeführt 
gelten. Hiernach kommt es darauf an, ob eine 
Schenkung unter der aufschieben- 
den Bedingung der Eheschließung 
vorliegt. Wenn eine Braut trotz früherer 
Besitzübertragung das Eigentum an einem Ver- 
mögen erst nach erfolgter Hochzeit erlangen 
soll, dann steht die Schenkung nach der Volks- 
anschauung und dem tatsächlichen Sachverhalt 
in einem untrennbaren und unmittelbaren Zu- 
sammenhang mit der Eheschließung und ist 
gleich einem Ehevertrag, der regelmäßig vor 
Eingehung der Ehe geschlossen wird. Es würde 
zu einer wirtschaftlich und familienrechtlich un- 
möglichen Folge führen, daß jeder vor der Ehe- 
schließung vereinbarte Ehevertrag als Schen- 
kung unter Nichtverwandten gelten müßte. Ehe- 
verträge werden nach bürgerlichem Recht ohne 
weiteres gegenstandslos, wenn die Ehe nicht ge- 
schlossen wird. Dies gilt auch für Schenkungs- 
verträge, die nur im Hinblick auf eine beab- 
sichtigte Eheschließung errichtet wurden. Der- 
artige Schenkungen sind daher wie 
Verträge unter Ehegatten zu behan- 
deln und demgemäß nach Steuerklasse I 
zu versteuern. Durch diese höchstgerichtliche 
Entscheidung wird mit der Praxis gebrochen, 
die die Begünstigung der Steuerklasse I nur 
für den Fall zuerkennen wollte, daß es sich um 
Verträge zwischen Ehegatten handle. 


Weiler Zeitpunkt ist für die Beur- 

ieilung der Frage des Überganges 

eines Hauses aus niclaristem in 
arischen Besitz maßgebend? 


Das Gesetz über Mietverhältnisse von Juden 
ist am 14. Mai 1939 in der Ostmark in Kraft 
getreten. $ 1 dieses Gesetzes besagt, daß jü- 
dische Mieter sich nicht auf die Mieterschutz- 
bestimmungen des österreichischen Mietenge- 
setzes berufen können, falls der Vermieter Arier 
ist. Der14.Mai1939 gilt nun auch insofern 
als Stichtag, als die jüdischen Mieter in 
Häusern, deren Eigentümer an diesem Tag ein 
Jude war, unter Mieterschutz stehen. Es gibt 
nun eine große Zahl von Fällen, in denen ein 
Arier mit einem jüdischen Hausbesitzer schon 
vor dem 14, Mai 1939 einen Kaufvertrag bezüg- 
lich eines Hauses abgeschlossen hat, aber erst 
nach dem 14. Mai als Eigentümer im Grundbuch 
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Taschenkaleni 


(£uach) 


für das Jahr 5701 (1940/41) 


nebst Barmizyah-Tabelle und 
einem Anschriftenverzeichnis der 
jüdischen Organisationen 


Preis RM —.30 


Erhältlich in der Buchabteilung 
des Jüdischen Kulturbundes in 
Deutschland e. V., Zweigstelle 


Wien l, Marc-Aurel-Straße 5 Strafh = ; Ri getei und er 
1AaDell, 


DE 


einretragen wurde. Gilt in diesem Fall das Haus 
als bereits vor dem Stichtag in arischen Besitz 
übergegangen oder nieht? Von eir 


deten Konsulentenkanz 


iin Wien 


JUDISCHES NACH 


in allen solchen Fällen das Haus als am Stich- 
tag jüdisch anzusehen und die Kündigung des 


u [} . .. fl 
ispaelilist er jüdischen Mieters gesetzlich unzulässig. 
3; 


Was versteht man unter „Unier- 


weriungsverfahren“? 
Die Verb rauchsregelungs-Strafverordnung vom 
6. April 1940 bestimmt, daß dann, wenn kein 


öffentliches Interesse an der Strafverfolgung be- 


steht, das 
Ordnungsstrafen 


Wirtschafts- 


oder Ernährungsamt 


bis RM 1000.—, respektive 


RM 5000.— verhängen kann. Ähnlich wie bei 


gibt. Es muß 


schaftsamt 


zwischen ihm und 
völlige 


Steuervergehen kann sich der Täter freiwillig 
einer Ordnungsstrafe unterwerfen. Die wich- 
tieste Vorausselzung für die Unterwerfung ist, 
daß der Täter die ihm zur Last gelegte Tat zu- 


dem Wirt- 
Übereinstimmung über die 


rechtliche und tatsächliche Seite der Zuwider- 


handlung und 


auch 


über die Höhe der 


Strafe bestehen. Es ist nicht zulässig, daß der 


Täter sich 


mehr muß ihn 


4 1; 


gestimmt 
behaltslos und 


zunächst 
wirft und daß die Preisbehörde 
die Ordnungsstrafe festsetzt; 


irntailı nn 


ohne 


der Strafe unter- 
alsdann 
viel- 
Unterwerfung die 
dieser zu- 

muß vor- 


vor der 


Die Unterwerfung 
jede Einschränkung er- 


{olren und kann nicht widerrufen werden. Die 
1 rklärung kann auch von einem 
x olln ıcht ver ehenen Vertre- 


Wirt 


Einsicht in ein rechtskräftig gewordenes | rieil ern ne 


des Amtsgerichtes Wien vom 
(67 C 495/40) gewährt, in dem deı 
punkt zum Ausdruck kommt, dal 
der Kaufvertrag vor dem Stich 
wurde, die Einverleibung ]t 
nach dem Stichtag erfolg 


letztere Zeitpunkt für die 


des Überganges von nichtarischei 
Besitzproze 8relevantist 
In der rechtlichen Begründuı 


gehoben, daß gemäß 5 431 
traeung des Eigentums unbeweg 


die Eintragung des Erwerbsges 


30. Mai 1940 


" Der Jüdische Kulturbund 


N in Deutschland e.V. 
Zweigstelle Wien 


Sabbath-Eing: 


2. Per: 


Sabbath-Ausgang: 21.15 Uh 
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meldunren 


raße NT. 


St 


en sag 


Joachim Israel AMSCHEL 


zugelassen zur Behandlung jüdischer 


ZAHNKRANKER 


jetzt: Ill., Radetzkystrafe 27, Mezz., 
Tür 5 (Nähe Urania). 


Behandlung 
jüd. Zahnkranker 
RUDOLF ISRAEL HORNER 
Wien Ill., Rennweg Nr. 24 


Tel. B-50-6-99. 
WILHELM ISRAEL HERMAN 
ZAHNBEHANDLER 


für Juden, 
Xli,, Schönbrunnerstrahe 163/9 
(Eingang: Steinhagegasse 1). 


Franz Israel Birer 


zugelassen zur Behandlung 


zahnkranker 
Juden 


Jetzt: I., BAUERNMARKT 49, Tür 15 
(hinter der Anker-Uhr], Ruf: U-28-9-38, 


- Emil Israel Mahler 


zugelassen zur jüdischer 


Zahnkranker 
wien 1., Spiegelgasse 10/8 


Telephon R-20-2-99 


Von 10 bis 13 Uhr, Nachmittag nach 
Obereinkommen. 


Behandlung 


Zahnkranker 
ISIDOR LOBL 
Wien IX., Alserstrafe 44 


(Eingang Hebragasse 2) 


Tel. A-20-1-25-U 


Leopold Israel Löwinger 


Wien VI. Linke Wienzeile 10, 
2, Stiege, 1. Stock, 


zugelassen zur Behandl 


1g jüdischer 


Zahnkranker 


| Sehr guter Mittagstisch 


für 1 bis 2 Personen zu 


VI, 


vergeben 
Lilly Sara Hellmer, Schlössel- 
gasse 28/10. 

Guter Mittagstisch 


in Döbling für 1 bis 2 Personen zu 
vergeben. Sofie Sara Hauser, XIX., 
Würthgasse 3/11. 
Guter Mittagstisch 
für 1 bis 2 Personen zu vergeben. 
Schriftliche Anträge an Ernst Israel 


Flußkmann, VI., Nelkengasse 4/7. 


Verkaufe Relsekoffer 

Mieder, ungebraucht, Plüschmantel, 2er 
Gröhe, schwarzes Kleid. 12 bis 16 Uhr. 
Lea Sara Neiger, Il, 
Nr. 22/9. 


Ferdinandstrahe 


Unterricht 


Englisch, rasch, richtig 

lernen Sie bei Lehrerin mit langjähri- 
ger Praxis. Katharina Sara Prinz, Il. 
Kleine Pfarrgasse 4, im Hofe rechts, 
1. Stock, Tür 4. 

Buchhaltung und andere Handelsfächer 
(ausl. Usancen) lehrt in Einzelunterricht 
kurzwöchig, erschöpfend, Handelsschul- 
prof. Otto Israel Freund, VI., Nelken- 
gasse 6/13, Tel. B-23-2-89. 


DR. JOSEPH ISRAEL 
GRABKOWICZ 


zugelassen zur Behandlung von Juden. 
IV., Paniglgasse 19a. Ordiniert gegen 
telephonische Anmeldung U-46-2-37 für 


Zahn-, Mund- und Kieterkrank- 
helten {Klefer-Chir.]. 


Säuglingspflege und 
Ernährung 
praktische und theoretische Ausbildung 
in vierwöchigen Kursen mit täglichen 
Obungen an Säuglingen. Nächster Kurs- 
beginn: 8, August. Kursleiter: Dr. Alex- 
ander Israel Singer, Il, Praterstr, 12. 
Arneldungt i4 Rabensteig 3 


ie Sprachkurse sowie eng 
sationskurse für 
weit Fortgeschrittene 
tärlich in Wien, I, 


5, Zin 


ey wu 

| Tüchtige Kunstgewerblerin 

tarrid ersik ı: Auslasen- und 
Anstec aus Federn Lack Samt, | 

Le F erlen 

a en N a Br 
pe E Sara M 
Tal R 


rfung steht 


etzung einer 


“ Übungs- und 
{ Stenogra- 
\ ( } en, Ein- 

\ Außerdem 
I Eineng 
infänger, 
Original 
scher Kon- 
| ırittene, ein 


, hebräische, spanische und portugie- 


\ Konver- 
Fortgeschrittene und 
laufend statt. An- 
Mare-Aurel- 


lische 


nf 
mail 


ım« 


Regierungsrat 


RICHTENBLATT 


seiner religiösen und profanen Literatur, war 
sehr umfangreich, da er sie seit frühester Ju- 
gend aus den reichlich fließenden Quellen im 
osteuropäischen Raum geschöpft hatte. In 
Krakau, wo er sich rabbinischen Studien ge- 
widmet hatte, ging er alsbald zur Schriftstel- 
lerei über und war als Mitarbeiter und auch 
als Herausgeber bei vielen Zeitschriften tätig. 
Dort vertieften sich auch seine Kenntnisse des 
sozialen, kulturellen und politischen Lebens der 
Judenschaft so sehr, daß er, als er nach Wien 
iibersiedelte, als einer der besten Kenner des 
östlichen Judentums gelten konnte. Dieses Wis- 
sen und die Vertrautheit mit den Verhältnissen 
Polens überhaupt bewirkten auch seine Beru- 
fung in das Preßdepartement der österreichi- 
schen Regierung, wo ihm zunächst das Referat 
über die jüdische und polnische Presse oblag, 
später auch über einen Teil der österreichischen 
Tageszeitungen. Es ist bekannt, daß Kreppel, 
welcher der strenggläubigen Richtung im Ju- 
dentum angehörte, das ihm von Bundeskanzler 
Privilegium besaß, am 
Sabbat dienstfrei zu sein. Aus dieser Haltung 
eg auch seine eifrige Mitarbeit 
ativen jüdischen Presse in Wien, 
namentlich in religiösen Fragen oft 
Zuletzt war er der Leiter der 


Dr. Seipel gewährte 


er Zeit zur Abfassung des um- 
ibuchs „Juden und Judentum 

uß: entlich reiche Ma- 

auch für jeı bedeutet, die 


iüdisch-politisch auf einem anderen Standpunkt 


der Zeit seines Le- 


Eingezahlte Schiffskarte 


ein wurden von Dr. Konrad 


Bloch in New York 35 Dollar eingezahlt. 
Ä Stein ı S r Auswanderungs- 
al ir hen Kultusgemeinde 
\\ u 8 - e2—4, Zimmer ?T, 


Gesuchte Adressatin 


In der jaktion des „Jüdischen Nachrichten- 
t Aus { ’ Br egti 
ı Na i n Stell Merks 
\ | Auktoasse 9, aus 
Yo \ x ifteı 
' rt } a I ) dies 
l | bestimmt Ist a das 
are Ba 5. wenden. Gegen entspre- 


z 8 . Coahnaiha 
chende Legitimation erhält sie dieses Schreiben 


ausgefolgt 
.. 
Todesfälle 
Yom 21. Juli bis zum 24. Juli 1940 wurden 
Yon de Israelitis »inde Wien 
“ fölrende I lign 
| Jonas Israel HKreppel gestorben engel Hersch, 49 Jahre, IL, Rotensterngasse 
r j Ve € n Tageı tart ı Alter ve nahezu Nr 2 ıli, 4 To 
August I 60 er S s R Benzer Silvia Sara, 76 Jahre, II., Miesbachgass 
1 I heit in 8, 21 ıli, 4 
} | nsel re { Gvil n. 35 Jahre, II., Schönerer- 
' h vıiels straße 14 i, 4. To 
: ; B ( 1 { Fürst Mi | Israel, 51 Jahre, XVI., Brunnen- 
bräis b gasse 30, 21. Jı +. Tr. 
| 8 Kenntnis seiner G Kantoı kob, 45 Jahre, X., Erlachgasse 81 
_ 1 s YY ıber 21. Jul ! OÖ 
Zugelassen zur Behandlung jüdischer 


Achtung! 


Taschenlampenbatterien. 


. | ’ 

\ v beain 4 
Bee oh | 
! 


schränktie A en - ce 
. 


So tellenaasse ! 


10 kunstgewerbliche Techniken 
rnen Sie raschesi n Einzelstunden 
kunft von 14 17 Uhr bei Emma 
Fisch r bei Scheuer IX Hör 


Karoline Sara Neumann, 
I., Werdertorgasse 5/5, gibt 
Nähkurs. Anme 


Seitensteltenga 


1 - 


Stellengesuche Oifene 


———————— 


Tapezierer mit bester 


Reine, flinke Bedienerin 


2. AUGUST 1940 
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öst. Nr. 607/40, Platz zu greifen. Demnach ist 


Am31.Juli 1940 verschied nach langem schweren 
Leiden mein geliebter Mann, unser herzens- 
guter, liebevoller Vater und Großvater 


Hoirat Ing. 
Berthold Israel Braun 


Die Einäscherung findet Freitag, den 2. August 
1940, um 14 Uhr im Krematorium der Stadt 
Wien statt. 


Die tleitrauernden 
Hinterbliebenen 


Dr TREE EL r 


Hollitscher Emma Sara, 62 Jahre, II., Förster- 
gasse 8, 21. Juli, 4. Tor. 

Engl Julius Israel, 75 Jahre, II., Schönngasse 3, 
>21. Juli, 2 Tor 

Hirsch Gustav Israel, 49 Jahre, 22. Juli, 4. Tor. 

Banner Moses Leib, 55 Jahre, I., Fleischmarkt 
Nr. 28, 22. Juli, 4. Tor. 

Frischer Geza Israel, 61 Jahre, I, Lugeck 7, 

. Juli, 4. Tor. 

hleimowitz Maria Sara, 61 Jahre, XIV., Gold- 
schlagstraße 84, 22. Juli, 4. Tor. 

Reibl Chaim Israel, 83 Jahre, Neulerchenfelder- 
straße 90, 22. Juli, 4. Tor. 

Bartel Salomon, 65 Jahre, II, Haidgasse 14, 
22. Juli, 4. Tor. 

Heitlinger Samuel Israel, 68 Jahre, II., Große 
Harrgasse 8, 23. Juli, 1. Tor. 

Fuchs Josef Israel, 84 Jahre, VIII., Zeltgasse 5, 
23. Juli, 4. Tor. 

Ziffer Siegfried Israel, 78 Jahre, IX., Seegasse 
Nr. 9, 23. Juli, 4. Tor. 

Ehrenfest Wilhelm Israel, 74 Jahre, II., Mies- 
bachgasse 8, 24. Juli, 4. Tor. 

Menkes Salomon Israel, 57 Jahre, II., Darwin- 
gasse 13, 24. Juli, 4. Tor. 

Kastner Leni Sara, 80 Jahre, IX., Seegasse 9, 
24. Juli, 4. Tor. 

Meisel Salomon Israel, 73 Jahre, II., Obere Do- 
naustraße 67, 24. Juli, 4. Tor. 

Finser Salomon, 65 Jahre, II., Franz-Hoched- 

jasse 23, 24. Juli, 4. Tor. 
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Postdienst mit Belgien 


Im Postdienst zwischen Deutsc hland 
und Belgien sind gewöhnliche Briefe, 
deutscher, flämischer oder 
französischer Sprache abgefaßt sein müs- 


sen. in beiden Richtungen wieder zugelas- 


die ın 


PRESS: 


Palästina-handbuch 


palistina-Landkarien 


im Buchladen des Jädischen 
Kulturbundes, Zweigstelle Wien 
L., Marc-Aurel-Straße 5, erhältlich 


Te a u 


ZEN | Gekündigte, alleinst. Dame 

sucht separ., gr. Kabinett, leer oder 
I., Stadtnähe. Zins gesichert. Zu- 
ften an Esther Sara Reichmann, Il. 
Lilienbrunngasse 12/11. 


stellen 


Gek. Hauptmieterin 


f 2 ansionistin, sucht I r 
Verpackungspraxis Jüdin, ganztägig gesucht, Fritzi Sara Staatspensionistin, sucht lichtes, leeres, 
hilft Ihnen be rem Möbeltransport. : ‘ % 5 sajın |58P; Zimmer In gepfl. Haushalt, ev. 
Jischa Feldm 1 Radetzkystrahe 25 I|Schafranik, VIll., Sclosseigasse 29 10.| Halbpension. Tel. B-33-6-52, Helene 
2 ae, Tür 2 - —— |Sara Engelsmann, Vil., Kirchengasse 
. 98: = jüngere, geübte jüd. Nr. 18/14, 
Übernehme jede Näharbeit sehilfin, mit Kochen, zu u - _ 
für Herren- und Damenkle für Dreivie tage aufgenommen. Für ei Ehepaar : sbI 2 
auher Haus, Ausbesser Israel Bah Widerhofergasse | 94, MOD - RM PT BVORE TED 
ionfen lacaues Israel iR Küche und Bad, sep. gesucht. Gusti 
’ IE ’ - = #1 Pe 4 
R En human Sara Ollinger, IV., Wiedner Haupt- 
E. = sltere Dame R straße 10, Stiege 19. ä 
u EL. - ee EEE 
Inte ge Ri a ıE har | HRIREEESENEERERSERENENG KUNHEERSIEHRENEENEREREN ESCHREEEN | Haupimieter 
Klavier, französisch, auch im Häuslichen — b Br } 
flüchtig, sucht ke gekünd. Eehepaar, sucht per Ende 
) 


gasse © 7 I 


Tüchtige, erlahrene Kinderschneiderin Kleines Kabinett 


sucht Arbeit, näht in und auber Haus. |re n, nett möbl,, an einzelnen Herrn — 


dwiggasse |sofort zu vermieten, Berta Sara Neu- Benslönkin-sucht 
Il. N 


Aathilde Sara Brill, I1., He 

Nr._2/8. Imann, Ill., Strohgasse 8/4. 
Tapezierer sucht Arbeit Be 2 
Möbel, Tapeten, Verdunkelungsrollos. Möbliertes Zimmer 


Karl Israel Ehrenhaft, 
lenstrahe 23 rpfleg 
lens Be en 
Intellioente Frau x IvI., 

sucht Beschäftigung als Gesellschafterin, | 
3- oder 34-Tage. | Schr 


event. zu Kindern für 


Um RM 2.— 

Selbsterpropte Rereptie 
für Sandwiches- und 
kalten Platten, div. [ 
Büfett-Mitarbeiterin: Karo 
bin, IX., Berggasse 19/8 
nahme RM 2.50). 
Lackblumen 


werden im 


Asp 


Kunstgewerbek 
richtet. Irma Sara Hab, IX., Kolingasse 
Nr. 9/12. Anmeldung, ) alundı ie 
Seitenstelfengasse 2, RS 


urs unter- 


2, Zimmer 25, 


Bonbons- und Karamellen-Erzeugung 
Kursbeginn demnäd 'e 

kob Israel Israelovicz, 
l,, Wollzeile 7, 1. Stock. 


Kursleiter: Ja- 
Anmeldungen: 


Photo und Refusche 

rasch erlernbar, Einzelunterricht Nur 
schriftl. Anfragen an Otto Israel Was- 
sermann, IX,, Scheuchgasse 18, 5 


2 h Mezz. 
Tür 8, frühere Glasergasse, t 


Unterricht 


in der Herstellung kosm. Spezialpri 
rate, Artur Israel Köhler, Menke 


gasse 44/19, Novara- 


Vermietungen 


—— | ni KÜChEenDbenüizung. Dr 


Il., Untere Augar- für zwei Personen mit Halb- od. 

Ike ga 

41. Stiege, Tür 22 |verpfllegung zu vermielten. 
, Stiege, 


Mariahilferstrabe 


August gröheren Wohnraum, rein, leer, 
Julius Israel 
Währingerstraße 123, 


| XVII, 


Tel. B-47-8-81. 


per sofort oder 15. August ein leeres, 
arökeres Kabinett, mit Küchenben., in 
Ganz- | Jüd. Haus. Geschl. Zuschr. an Minna 
Tel. | Sara Bernstein, 111./40, Ungargasse 24, 


Tür 5, bei Bickel. 


Ausk. 
Israel Kornmehl, 


103/24. 


Pensionistenehepaar 
— (sucht garant. reines, leeres oder möbl. 


. 1 hilferstr. 103/27 reines Zimmer Zimmer mit Küchen- event. Badben., 
R. Sara Katz, Vl., Mariahilierstr. 3/27.|mit Pension nur an Dame sofort ab-|auch Beie lig. an Grobwohn. Alfred 
£ 1 m ar zugeben. Alice Sara Kohn, Il., Prater-| Israel Waliers, VIll./65, Zeltgasse 5, 
Krankenpiiegerin strahe 17, 3. Stiege, 1. Stock. 2. Stock, Tür 10. 
mit langer Praxis (speziell Nerven- u. nr 

) i aushalt p } WR & 2 
kranken), Naher DE rels CR EA IE SERTESERENST, ınmöbliertes, helles Zimmer, ev. Ka- 
sucd Tag- even ach!pilege. aor —— — 


Sara Weih, IX., Liechtenste nstr. 23 14. > Zu mieten gesucht 


Wäscheausbessern 


in und außer Haus. Per Adresse: Mar-| Alleinstehende Dame 


ta Sara Rieh, VI. Stumpergasse 54/7. sucht unmöbl. Kabinett mit Küchenben. VI, Seidengasse 33, 


# per sofort oder 1. 
Suche Nachmittagsbeschäftigung escera llandau: 
Hilfsarbeit oder als Hausgehilfe, Alfred| 4,ake 62, Fach 17. 
Istael Glück, Il Lilienbrunngasse 1 A. ; RT 


bineit, Dauermieter. Ing. Gustav Israel 
Isner, I., Franz-Josefs-Kai 29, 

Suche 114 bis 2 leere, reine Zimmer 
mit Küchenbenützung, eventuell Groß- 
wohnung, Beteiligung. Olga Sara Wolf, 


IX. Zuschriften an|Pensionistin sucht 
XIX., Sieveringer-| leeres Zimmer mit oder ohne Pension, 
ev, in Villa, sofort. Rosa Sara Spitzer, 


Gassenladen, 
Tüchtige Schneiderin 


—— |Pensionist sucht 


IX., Gussenbauergasse 1/14. 
Suche! 


möbl. Kabinett zu mieten, Zuschriften| schön möbliertes Zimm ; 
I h , a \ schö ’ | nmer mit Komfort. 
sucht Arbeit, geht ins Haus billig an Erwin Bayer, IX., Grünentorgasse|T icht £ Ki 
"hen. Toni Sara Zimmer, VIl., Kaiser- | Nr. 19122. y g eleph. erreichbar von 16 bis 18 Uhr 


straße 6, 3. St ege, Mezz., Tür 4 


Nr. U-17-9-19, Josef Israel Stappler, 


Witwe 

Provinz, mit Jahreszeugnis, 
sucht Stelle als Wirtschafterin zu 1 od. 
2 Personen. Aus Gefälligkeit bei Edith straße 50/I1/15, 
Sara Graelzer, Il., Glockengasse 29/5. 
Jüdische Frau sucht 

in Privathäuser Bedienung, kann in der|(2 Personen) suchen 
Wirtschaft alles. Anna Sara Blawat, Il.,|Mina Sara Löffler, 
Große Sperlgasse 37 A/IS, INT, 53/11« 


Fräulein sucht 


möbl., sep. Kabinett, 2. Bez. 
ten: Etelka Sara Ultmann, Il 


Gekündigte Hauptmieter 


VIl., Richtergasse 7/4. 


Zuschrit-| Per sofort gesucht 
.‚, Prater-| 11% bis 2 reine Zimmer, leer oder teil- 
weise möbliert, möglichst jedes sepa- 
——— [rierien Eingang, Bad- und Küchen- 
€ benützung, niedrig gelegen oder Lift, 
Zimmer per sofort.| eventuell Beteiligung an Großwohnung. 
VIl,, Neustiftgasse] Marianne Sara Gereb, Vili., Laudon« 
gasse 12. 


zum ae 5 teen 


a nn 


